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Es 1St nıcht zuletzt der Görres-Gesellschaft verdanken, daß das
päpstliche Staatssekretarıat als Gegenstand der Forschung erkannt wurde
un VOT allem 1n seınen Ursprüngen durch dıie Arbeıten VO Andreas Kraus,
Josef emmler un: Ludwig Hammermayer ausgiebig beleuchtet ISt. Für
den Pontitikat Papst Benedikts XIV lıegt die Untersuchung VO Josef Gel:
mM1 VOr Eıner der besten Kenner des Archivio Segreto Vatıcano, LaJos
Päsztor, hat, entlegenen Orten, Vorarbeiten Z Geschichte des
Staatssekretarıats 1mM Jahrhundert publızıert un kürzlıch Z7We]l gewichti-
pC Bände über die Entwicklung dieser Behörde zwiıischen 814 und 833
vorgelegt®.

Für dıe eıt nach dem September K, dem endgültigen Verlust
des Kirchenstaates und der Stadt Rom also, 1STt UuNsere Kenntnıiıs VO der kal
rialen Zentralbehörde eher mangelhaft. WEeI1 Gründe sınd datür mafßgeb-
ıch ZU Erstien hat das Interesse der methodisch anspruchsvollen, für
den Bearbeıter entsagungsreichen, gelegentlich dürren und 1M Ertrag unsı1-
cheren Behördengeschichte nach den verheißungsvollen Anfängen VOTL 1NUuN-

mehr dreißig Jahren spürbar nachgelassen, Z anderen aber, und das 1St
der Hauptgrund, 1ST. 6S ETStE selit wenıgen Jahren möglıch, dıe vatıkanıschen
Akten AaUus$s der eıt nach dem Regierungsantrıitt Papst COS ME
(1878—1903) benutzen.

Dies bedeutet natürlich keineswegs, da{fß WIr über das Staatssekretarıat
nach S/Öo Sal nıchts wüßten; aber Cr sınd doch vorwiegend Einzelhinwei-
S diıe INa  — der reichen, häufig nıcht aktengestützten biographischen 1te-

einzelnen Päpsten der Kardinalstaatssekretären entnehmen
VEIMaAaS. Jedoch hat Chrıistoph Weber schon VOT einıgen Jahren auf der Ba-
S15 diplomatischer Berichte und zeitgenössischer lıterarıscher der journalı-
stischer Produkte wichtige Einzelaspekte der kurıalen Zentralbehörde be-

un entscheidende Fragen gestellt+. Durch eıne Edition der
Au mehr greifbaren Vatiıkan-Artikel des deutsch-römischen merkwürdi-
SCH Prälaten Paul Marıa Baumgarten erweıterte Weber neuerdings UNSeCeIC

Kenntnıiıs VO Kurıe und Staatssekretarıat
Im folgenden Beıitrag möchte ich das Staatssekretarıat nach Z als

Problem der Forschung skizzenhaft behandeln, 1n großen Linıen seıne
behördenmäßige Entwicklung bıs 1ın die Gegenwart hereın vorstellen und
dabe] wichtige Einzelaspekte inhaltlicher un methodischer Art herausgrel1-
ten Während meılner Tätigkeıt Deutschen Hıstorischen Institut In Rom
habe ich miıch ınsbesondere mıt dem Pontitikat apst COS I1IL befaßt,
dafß diese Epoche den Schwerpunkt bılden wiırd.
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Die Quellen
Am Anfang steht dıe Frage nach den Quellen. Jede Geschichte des

Staatssekretarılats mMuUu zunächst VO den Aktenbeständen des Archivıo Se-
Vatıcano ausgehen. Diese sınd nunmehr bıs Z Pontitikat apst Be-

nedikts einschliefßßlich, also bıs 1922 zugängliıch. In der Praxıs 1St. die
Benutzbarkeıt der Akten ab 903 allerdings eingeschränkt, da die archıv-
technısche Bearbeıitung und Erschließung noch läuft®.

Das Archivio degreto Vatıcano 1ST. bekanntlıch in Zentralarchiv un
vereinigt Urkunden- un Aktenbestände der verschiedensten kırchlichen
Behörden‘. Bestimmte Fondıi sınd für die Erforschung des Staatssekretarıiats
VO besonderer Bedeutung, nämlıich das Archiv des Staatssekretarlats selbst
(Archivio della degreterla dı Stato) un die Archıve der Nuntıiaturen (Ar-
chivio della Nunz1latura dı B dıe seIlit dem Jahrhundert verstärkt Aaus

den einzelnen diplomatischen Vertretungen des Stuhls nach Rom über-
führt wurden. Das Regolamento pCI olı Archivı delle Kappresentanze Pon-
tificıe Aaus dem Jahr 969 legte endgültig un einheıtliıch test, da{fß alle
2 Jahre das Archivgut der Nuntiaturen das Archivıio Degreto Vatıcano
abzugeben sel Zahlreiche, VOTLr allem außereuropäische Bestände sınd SEeIt-
her nach Rom gelangt®.

Der Fondo „degreterlia di Stato“ 1St. nach Betreften (Rubriche) un 1N-
nerhalb dieser annähernd chronologisch geordnet. Er enthält die das
Staatssekretarıat adressierte oder diesem VO anderen kurilalen Behörden
ZAUDE Bearbeıitung überwiesene Korrespondenz, SOWI1eE die Entwürte (mıinute)
der auslautenden Schreıben. Auft der Grundlage des Fondo „Segreterlia dı
Stato“ lassen sıch also Fragen nach der Kompetenz der Behörde, nach dem
Umfang un der Intensıität ihrer Tätigkeıit, nach dem Kreıs der Intorman-
COn un nach der Zuständigkeıt der einzelnen Reterenten (minutantı, mMINU-
tantı agg1untl) zuverlässıg beantworten. In den, allerdings seltenen, eiıgen-
händıgen Entwürten oder Korrekturen des Kardinalstaatssekretärs wırd
der Entscheidungsanteıl des Behördenchefts oder möglicherweıse des Pap-
SLES selbst greitbar.

IDIGS Nuntiaturarchive sınd wichtig, weıl S1E gelegentlich Dokumente
überliefern, tür die 1mM Archıv des Staatssekretarıats eın Konzept exıstlert.
Gerade solche, oft als „personale”, „riservato” oder „segreto” gekennzeıch-
nete Schreıiben, VO der and des Kardıinalstaatssekretärs oder eines seıner
Miıtarbeıter stammend, bıeten dıe wichtigsten Rekonstruktionshilten. Aller-
dıngs 1St. damıt rechnen, da{fßs UTr eın kleiner 'Teıl dieser „dienstlichen Priı-
vatkorrespondenz” sıch erhalten nat, während die Adressaten das meiste
sıch nahmen der vernichteten.

Eın besonderes Problem der Behördengeschichte des Staatssekretarıiats
nach S/0 1STt dıe Tatsache, da{ß keineswegs das ZESAMLE Schriftgut das
Archivıo Segreto Vatıcano abgegeben wurde un wiırd un damıt problem-
10s der Forschung zugänglıch WArRE So enthält das Archivıio degreto keiner-
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leı Personalakten, dıe aber nachweıslich geführt worden sınd Manche Vor-
schliefßlich wurden, W1€ ELWA 1M Berliner Auswärtigen Amt auch, VO

Anfang sekretliert. S1e befinden sıch nach WwW1€e VOTL ın der Registratur des
Staatssekretarıats ın eiınem Bestand „Buste separate” un können nıcht kon-
sultiert werden?.

Ebentalls nıcht dem Archivio Segreto eingegliedert und NUTr mı1t eiıner
Sondergenehmigung benutzbar 1STt das Archiv der Dagra Congregazıone
deglı Attarı Ecclesijastıicı Straordinarıi*®. Dieses Kollegiıum VO Kardinälen
wurde VO apst 1US VIL 1MmM Jahre 814 1INS Leben gerutfen und sollte VOTL

allem Angelegenheıten beraten, welche die Beziehungen zwiıischen der Ku-
rıe un den verschiedenen Staaten betraftfen. 96/ änderte Papst Paul VIl.
den Namen dieser Kongregatıion. Sıe hieflßß Jjetzt Consıglıo pCI gl Aftarı
Pubblıcı della Chlesa un erhielt eiıne 1mM Vergleich früher selbständigere
Stellung gegenüber dem Staatssekretariat!!. Der Jjetzıge apst hob diese
Ma{fßnahme 988 wıeder aut und gliederte das Personal des Consıglıo pCI
olı Attarı Pubblıicı als Sektion dem Staatssekretarıat anı  12 Damlıt WAar eın
Zustand wiederhergestellt, WwWI1€ 1m Grunde bıs 96/ bestanden hatte. Das
Sekretarıat dieser Kongregation bzw dieses Rates bearbeıtete die „außeror-
dentlichen”, eigentliıch wichtigen Angelegenheıiten. Ihr Archıv 1ST. ein
methodisch unverzichtbarer Bestandteıl jeglicher Forschung Z Staatsse-
kretarıat. Von gyrößtem Wert scheint insbesondere dıe Serıie der Sıtzungs-
protokolle der Kongregation, da diese die Stellungnahmen der einzelnen
Kardınäle un des Kardıinalstaatssekretärs Z jeweılıgen Verhandlungs-
gegenstand verzeichnen. Dıie Protokolle sınd, ebenso W1€e die zahlreichen
Gutachten und Memoranden, dıe den Kommissionsmitgliedern Sub Segreto
Pontificio jeweıls übermitteltwurden, als neutrale, rein behördenıinterne Quel-
le eıne der wenıgen Möglıchkeıiten, Persönlichkeitsprofile gewınnen,
Denkweısen rekonstruleren und die interne Dıiskussion verfolgen.

Da der Meinungsbildungsprozefß und der Streıit MNUr In diesen Protokaol-
len hervortreten und überdeckt, verschleiert der armonısıert WeEI-

den, möchte Man sıch indıvıiduelle Quellen W1€ Tagebücher der Memoıiıren
der Persönlichkeiten AaUS$ dem Umteld des Staatssekretarıats und der
päpstlichen Dıplomatıe wünschen. ber die Memoıren des Kardınals Do-
men1Co Ferratal untıus 1n Parıs und wenıge Mage Kardinalstaatssekretär,
stehen alleın aut weıteru erst Spat aus$s dem Nachla{f wurden Autzeıich-
NUNSCH des Kardinalstaatssekretärs Gasparrı herausgegeben *. Allerdings
steht test, da{ß publikationsreite Manuskrıpte unterdrückt wurden, WwW1€ ELWA

die Eriınnerungen des Mgr Giovannı PıerantozzIı, jJahrzehntelang Mınutant
1M Staatssekretarıat Papst Leo Tf iıne schonungslosere, aber auch
ma{fßlosere Kritik der leoninıschen Polıitik und diplomatischen DPerso-
nal der Kurıe äfst sıch aum vorstellen?®. Eın anderes Beispıiel sınd die Auf-
zeichnungen des Mgr Enriıco Folchin. Dieser Prälat WAar Finanzberater
EeOS 111 un turzte den Stuhl durch seıne mıt päpstlicher Bıllıgzung
durchgeführten riskanten Aktien- un Immobilienspekulationen ın eıne
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schwere tinanzıelle Krise. Der Papst 1e18 Folchi allen; m als der Prälat
Z Rechtfertigung seıne Memoıiıren erscheinen lassen wollte, veranlaf{te
das Offtiz dıe Zerstörung des bereits fertiggestellten Satzes bel der
Druckereı Lemurıo In Acquapendente *.

Es lassen sıch also bestimmte Fragen auf der Basıs der vatıkanıschen
Quellen aum oder Sal nıcht beantworten. Die Erforschung des Staatsse-
kretarıats nach 870 wird sıch mithın auch auf außervatiıkanısche Quellen
tutzen müÜüssen, VOT allem auf die Berichte der beım Stuhl akkreditier-
ten Dıplomaten, deren Interesse CS Ja se1ın mußte, enk- und Arbeıtsweıise,
tärken und Schwächen ihres Gegenüber, des Staatssekretarılats also, MÖß-
lıchst zuverlässıg ertassen un den Partner dadurch berechenbar hal-
G  5 Jedoch LUL kritischer Blick auch bel der Auswertung dıeser Berichte
HOL Untauglıiche Informanten, Vorurteıl, Leichtgläubigkeıt, Unwissenheıt
un: Wıchtigtuereı zeichnen oft eın 1U  — wenıg zutreffendes Bıld VO  =) den
tatsächlichen Verhältnissen.

och aum beachtet, aber selmt 1870 VO immerfort zunehmender Be-
deutung 1St. die Presse, spater auch der Rundtunksender des Vatıkans. Der
(Osservatore KRomano, gegründet 1861, stieg Papst Leo 11I1 ZU öfe
tizıösen Organ der Kurıe auf Für die Beurteilung der Politik des Staatsse-
kretarıats 1STt. oft aufschlußreicher, weıl deutlicher, als die oftiziellen Acta
Sanctae Sedis Wıe 1mM außerkirchlichen Bereich auch, wandelte sıch die
Presse schon 1mM ausgehenden Jahrhundert VO bloßen Spiegel einem
eigentliıchen Instrument der Polıitik. I )as offizıielle oder offizıöse Blatt
sprach 1mM inspırıerten Artıkel AaUs, VWn INan In der Ra dachte oder wollte,
erzielte Wırkungen, ohne Verantwortlichkeiten begründen.

Zusammensetzung und Tätigkeıt der Behörde

ach diesem Blick auf dıe Quellen un hre Jjeweılıge methodische Pro-
blematık 1STt CS zweckmäßig, einıge wichtige, schon beım Jjetzıgen Kenntnıi1s-
stand sıch abzeichnende Entwicklungslınıen 1n der Geschichte des Staatsse-
kretarıats selt K / anzusprechen, Oraus sıch dann VO selbst zahlreiche
Fragestellungen tür dıe künftige Forschung ergeben.

Dreı Epochen lassen sıch, WENN ich recht sehe, teststellen. Dıie
reicht VO Ende des Kıirchenstaates hıs Z Kurienretorm apst 1US 1mM
Jahre 1908, dıe Z7zwelte ıs Z Retorm Pauls \VAT 96/ un die drıitte bıs AAr

neuerlichen Reform, dıie Johannes Paul Il. Jetzt verordnet hat17 Diese
Phasengliederung 1St. reiın nOormatıv gedacht; S1Ce Orlentiert sıch den e1InN-
schlägıgen päpstlichen Dekreten un äßt den möglichen praktischen, NO -

MAatıv nıcht taßbaren oder jeweıls noch nıcht taßbaren Funktionswandel
er acht. Al autoch Z eıt eOS 111 WAar spürbar geworden, da{fß dıe letz
S1xtus zurückgehende Organısatıon der kirchlichen Zentralbehörden
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den modernen Anforderungen nıcht mehr genügte. Erste Pläne erarbeıtete
902 eın Kreıs den klugen und aufgeschlossenen Kurıi:enkardıinal
Aglıardı, doch konnte dieser sıch die massıven Wiıderstände nıcht
durchsetzen. YrSt nach dem Pontifikatswechsel VO 1903 1e1 sıch das Vor-
haben weıterentwickeln un: miıt der Konstitution „Sapıenti Consılio“ ab-
schließen. Die er testgehaltene Retorm des Staatssekretarıats SINg autf e1-
81  = Entwurtf des Kardınals Merry de]l Val,; Staatssekretär 1US A zurück.
Die Behörde estand Jetzt 4U5 rel Abteilungen, nämlıch dem Sekretarıat
der Kongregatıion tür dıe Außerordentlichen Angelegenheıten, der Abtei-
lung für dıe Attarı ordınarı, dıe 1mM Grunde nıchts anderes WAar als das bıshe-
rıge Staatssekretarıat, un schliefßlich dem Sekretarıat der Breven, eıner
vorher selbständiıgen Behörde. Die Kurienretorm VO 90% rachte also
eıne erhebliche Stärkung des Kardinalstaatssekretärs!®

Diıese Tendenz SELZTILEC sıch 1n der neuerlichen Kurienretorm Pauls Valı
VO 96/ tort Dıie Segreterla de1 Brevı A 1 Princıpi und die Segreterla delle
Lettere Latıne wurden dem Staatssekretarıat zugeschlagen un der Staats-
sekretär Jjetzt erstmals verfassungsmälsıg 1M Bezug aut die anderen Dıkaste-
rıen hervorgehoben. Allerdings löste Paul VI1. dıe Abteilung des
Staatssekretarlats wieder heraus un WIEeS S1C als austührendes UOrgan dem
Consıglıo pCI olı Aftftarı Pubblicı della Chiesa Z der seinerseılts Nachifolger
der beseitigten Kongregation für dıie Außerordentlichen Angelegenheıten
wurde. Als Praetectus Pro Tempore ehielt der Kardıinalstaatssekretär aller-
dings nach W1€ VOTL die Kontrolle über dieses wichtige Organı?.

Dıie Abstände zwiıischen den einzelnen Kurienretormen werden immer
geringer, da{fß sıch dıe Vermutung aufdrängt, dıie Retformen selen nıcht
ZAUE gewünschten Zıel gyelangt un die Änderung der Strukturen haben den
Geist nıcht wandeln können. Jedenfalls verkündete apst Johannes Paul 1D

28. Junı 988 ıIn seiner Konstitution „Pastor Bonus“ eiıne weıtere Re-
torm der Kurıie. Der Consıglıo pCI oı Atftarı Pubblıicı della Chıesa 1ST 1UN-

mehr aufgelöst, se1ın Sekretarıat aber als zweıte Abteilung dem Staatsekre-
tarlıat angegliedert. Spurlos verschwunden 1STt. der Rat nıcht, heiflßt 6S doch,
dıe zweıte Abteilung des Staatssekretarıats werde „assıstıta da determ1-
atOo NUMECTO dı Cardınalı dı alcunı Vescovı

1ne Kurienreform und eıne Retorm des Staatssekretarıats hätte INan

nach dem Verlust des Kıiırchenstaates CrWAaTrtel; zwangsläufig enttielen nam-
ıch die ZESAMLE Innenpolıtik und Staatsverwaltung, SOWeIlt S$1Ce 1m Staatsse-
kretarıat bıslang bearbeıtet worden Weder 1US noch Leo 111

jedoch AaUus$s dem Verlust der weltlichen Herrschafrt Konsequenzen 1mM
personellen der organısatoriıschen Bereich des Staatssekretarıats. Dies 1ST
Z eıl AaUS der bekannten Trägheıit des kurijalen Apparates verstehen,
die manchmal der Weisheıt ZzU erwechseln ähnlıch sıeht, VOT allem aber
AaUus$s der 1M Vatıkan weıtverbreıiteten Meınung, der Usurpator werde sıch
WI1€E seinerzeıt Napoleon nıcht lange halten, und eıne Restitution des
Temporale stehe unmittelbar bevor.
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Um dıie Tätigkeıt des Staatssekretarlats nach 8/Ö In ELWa abschätzen
können, wurden dıe Protokollbücher statistisch grob auUSgEWETTEL. Diese

Bücher verzeichnen 1n chronologischer Reihenfolge alle beiım Staatssekre-
tarlıat eIN- un auslautenden Schreiben In ziemlicher Vollständigkeıt, NCII-

1C  —_ den Betreff und den zuständigen Minutanten“!. DG auslautenden
Schreiben Lragen einen NUmMeEeTrus CUIFFECNS, wobe!l dıe Zählung 1859,

A0 1870, dem Datum der Einnahme Roms durch piemontesische
T'ruppen, 1891 und schliefßlich mıt dem Pontitikatswechsel 1mM Julı
1903 jeweıls wieder VO mıt beginnt. Es erg1ıbt sıch tolgendes Bıld

Vom Januar 1859 bıs September S/OÖ verzeichnen dıe Protokollbücher
356 auslautende Schreiben, VO September K/O bıs ZUuU Dezember

890 89 599 und VO Januar 891 bıs Julı 905 Sl 997 Schreıiben. Aussage-
kräftig wırd dıe Statistik CIST; WENN InNna  z dıe durchschnittliche Anzahl VO

Schreiben Pro Jahr 1mM Jjeweılıgen Zeıitraum ermuttelt. Dann kommt IMNa tür
die Jahre 9—1 auf durchschnittlich 5140, für 01 auf 447()
und füreauf 6240 Schreiben. Die nach dem Verlust des Kırchen-
taates zunächst tallende, dann aber bedeutend steigende Tendenz spiegelt
den aufgrund der politischen Ereignisse eingetretenen Kompetenzverlust
auf der einen un 1mM innerkirchlichen Bereich den durch kurıalen Zentra-
lısmus erzielten Kompetenzzuwachs auf der anderen Seılite ZELFEU wıder.

Die ENANNLEN Zahlen klingen zunächst Panz ımposant. Jedoch mu in
Rechnung yestellt werden, da{fß eın großer eıl der Schreiben A4US inhaltsar-
IN  S und blo{fß formelhaften Empfangsbestätigungen eingelaufener Berichte
esteht un den zuständıgen Miınutanten keine unmäßigen Antorderun-
SCH stellte. cht Personen ELWA ZUFr eıt COS DEn 1mM un beım
Staatssekretarıat mıt der Erledigung der Korrespondenz betafßst: Z7we]l ZEISL-
lıche Miınutanten, Z7Wel Laı:ıenminutanten, Z7WEe] mınutant!ı aggluntı SOWI1e
der ekretär und der Untersekretär der Kongregatıon tür die Aufßerordent-
lıchen Angelegenheiten“. Der Kardinalstaatssekretär selbst un der Substi-
LutL haben NUur ın wenıgen Fällen Schreiben entworten. Legt IMan,
die Arbeıitsbelastung abzuschätzen, 250 Arbeıtstage 1mM Jahr zugrunde un
nımmt eiıne durchschnittliche Präsenz VO MNUr fünt der acht für die Entwür-
te zuständıgen Beamten A VO jedem dieser Beamten PDro Tag
NUrTr vier bıs fünt Schreiben abzufassen, W as angesichts des Routinecharak-
LETS; der Formelhaftigkeit un der Kürze eines Großteil der Korrespondenz
NUTr eıne mäfßige Arbeıitsbelastung bedeutete. FEın Kenner der Verhältnisse,
Pau!]! Marıa Baumgarten, dem INan grundsätzlıches Wohlwollen gegenüber
der Kurıe unterstellen darf, beurteilte das Personal des Staatssekretarılats

1900 nıcht besonders pOSIUV: dıe Dienstzeıiten würden 1Ur nachlässıg
eingehalten, Nebentätigkeiten beanspruchten einen großen eıl der Ar-
beitskraft, dienstlich nıcht notwendiıige Unterhaltungen nähmen eiınen uUuNngc-
bührlıch großen Raum e1n, dıe Miınutanten seılen allesamt keine besonderen
Begabungen und zudem freı VO jeglichem Ehrgeiz“ In der Tat fallt auf,
da{fß eın Mınutantenposten 1mM Staatssekretarıat MNUr ausnahmsweıse eıne
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Karrıere begründete; die meılsten Miınutanten lıeben jJahrzehntelang autf
iıhren Posten. Zur eıt COS Ja WAar das Personal des Staatssekretariats
rein ıtalıenısch, dafß Baumgarten den ohl zutreffenden Vorwurt erhob,
INa  - zeige für die Sıtuation In anderen Ländern mangelndes Verständnıs,
„denn der Durchschnittsbeamte der Kurıe kommt Zzeılt se1ınes Lebens nıcht

Züber Florenz und Neapel hınaus, WEeNnnN überhaupt weılt kommt
Heute hat sıch die Sıtuation völlıg gewandelt. Mıtte der 600er Jahre -

beıiteten 1M Staatssekretarıiat Z Beamte, zehn Jahre späater CS 114
und gegenwärtig sınd CS über wobe!l das ıtalıenische Element zurück-
tritt. ANe Hauptauigabe des Staatssekretariats 1St CD, die Korrespondenz
mıt den dıplomatıischen Vertretungen ın aller Welt, den Nuntıiaturen, Inter-
nuntlaturen un Delegaturen abzuwickeln. och 1US begann die
Kurıe, den Rahmen iıhrer dıplomatischen Beziehungen 1n den süd- und MIt-
telamerıkanıschen Staaten weıter AUSZUSPANNECN. Leo {I1I1 SELZILE diese Polıi-
tiık tort. ach dem Ersten Weltkrieg War INa  - bestrebt, Dıplomaten In die
AaUuUs$s der österreichisch-ungarischen Konkursmasse stammenden Staa-
VM senden, un nach dem /weıten Weltkrieg eröffnete die Dekolonisa-
tıonspolıtık ıIn Afrıka und Asıen der vatıkanıschen Diplomatıe eın
Feld 10 vatıkanısche Vertretungen gyab 6S S08 9723 C 24, b1S 1968
stieg hre Zahl auf 78 un bıs 9/7/ auf Eın Kritiker hat angemerkt,
da{fß der Katholizismus 1n der Weltr heute mIt dem Diplomatenpafß eher als
mıiıt dem Evangelıum erscheine?“ Für das Staatssekretarıiat bedeutet diese
Entwicklung, die Ja ekklesiologischen Aspekten nıcht 1Ur mıt 5Sympa-
thıe verfolgt wiırd“®, eınen Zuwachs Kompetenzen un Möglıchkeıiten.

Berater UN. Souverän

Von einem der schwierigsten, methodisch oft nıcht bewältigenden
Problem WAar noch nıcht die ede dem Verhältnis zwıschen dem Berater
oder Gehiltfen und dem Machthaber, dem Kardıinalstaatssekretär un dem
Papst also O NO voglıo collaboratorı1, esecutori“ äußerte, W1€ 1o-
men1Cco Tardını, Substitut 1mM Staatssekretarıat, schreıbt, e1INst 1US XO der
Ja bezeichnenderweise ach Maglıones Tod keınen Staatssekretär mehr
duldete, sondern IM mMI1t den Substituten Tardın! un OnNt1ını arbeitete®%
1US hatte also Sorge;, seıne Entschlüsse könnten nıcht unverändert und
verkürzt umgeSELZL werden. Die ngst VOT dem selbständıgen der selbst-
herrlichen Berater, der die sıch wıllkommenen Entscheidungen des
Machthabers sabotiert, drückte auch eın Konzilsvater des Vatıkanums
au  ® „Non LEMO ı] SUCCESSOTEC dı Pıetro, LEINO SUO1 mınutantı Sl

/Zur eıt COS IBOR erschien der Kardıinalstaatssekretär täglıch, e=
NOMMMECN freitags, der Substitut ıh vertrat, 42 \ Udienza Ordinarıa. Auft
dem Weg ZUur päpstliıchen Wohnung begleitete ıhn der Kammerdiener mI1t
dem Aktenbündel 1ın der and In der Antıcamera übergab die Papıere
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dem päpstlichen Kammerdiener, der 1U  . den Kardıinal 1n das Arbeıtszım-
HGT des Papstes tührte®. Der Papst salß, W1€E uns eın zeitgenössisches Aqua-
rell zeıgt, 1n eiınem gewaltigen Ohrensessel. Vor hm, einem grünbehan-

Tischchen, nahm der Kardinalstaatssekretär Platz>2 Nun besprach
mıt dem apst anhand der eingelaufenen Schreiben dıe anstehenden Ent-

scheidungen, wobe!l natürlich die Auswahl dessen, W as vortrug, den
päpstlichen Anteıl den Entscheidungen des Vatıkans schon In ZEWISSET
Weıse determiıinıeren konnte.

Protokollähnliche Aufzeichnungen ber Verlauf und Ergebnıis dieser
täglıchen Besprechungen g1bt CS natürlıch nıcht. Eınzıge Spur sınd kurze
otızen VON der and des Kardinalstaatssekretärs auf den iın der Audienz
besprochenen Aktenstücken. S1e enthalten aber normalerweıse MNUrTr das Da-
tu und inhaltsarme Vermerke W1€E „Rıferito. S1 aCCUSL.“ Als nach dem Tod
Lodovico Jacobinıs 1887 arl1ano Rampolla Kardinalstaatssekretär wurde,
unterblieben auch diese knappen Aufzeichnungen. Natürlich wiırd oft In
den Schreiben des Kardinalstaatssekretärs auf den ausdrücklichen Wıllen
des Papstes ezug SCHNOMMCN, aber CS mu offenbleıben, ob solche EZUS-
nahme nıcht blo{fß formelhatt ISTt.

Da{iß Leo 111 eine tiefe Abneijgung das eigenhändıge Schreiben
hatte, 1St bekannt®. In den ELWA 100 000 VO mIır eingesehenen Aktenseıten
U dem Geschäftsbereich des Staatssekretarıats hat sıch keine einzıge KÖTFr=
rektur der Randbemerkung VO der and des Papstes gefunden, VO e1-
genhändıgen Entwürften ganz schweıgen. Leo 111 erteılte seıne We1-
SUNSCH mündlıch; systematisches persönliches Aktenstudium WAar ıhm
tremd Das hiıeraus resultierende Problem, den Entscheidungsanteıl des
Papstes eigentlich nıcht nachweısen könner_1, kennen WIr 1m übriıgen
auch Aaus dem trühen Jahrhundert““.

Der Einfluß des Kardinalstaatssekretärs beım apst 1STt. nıcht iımmer
gleich groß, gewissermaßen statısch PEWESCN. Er schwankte un konkur-
riıerte mıt Einflüssen, die au dem persönlıchen 508 Geheimsekretarıat, A4UuS

dem Kardıinalskollegium oder aU® anderen Kurienbehörden kamen. I )as
Vertrauensverhältnıs zwischen apst un Kardinalstaatssekretär 1Itt da-
durch un konnte, W1€ 1mM Falle Lorenzo Nına 1880, ZAU UG Entlassung tüh-
HC5

Aufgaben der Forschung
Das Kardinalstaatssekretarıiat nach 8 als Aufgabe der Forschung:

diese rage, die WIr uns vorgelegt un In einıgen methodischen W1€ inhaltlı-
chen Aspekten ausschnitthaft un schlaglichtartig beleuchtet haben, coll
ZU Schluß noch präzıser gestellt, un gewissermaßen ‚aufgelöst” WCI-

den Im Grunde beinhaltet S$1e nämlich folgende Teilfragen:
Ist die Geschichte des Staatssekretarıats nach 7A0 überhaupt VO Inter-
CSSC für dıe Forschung?
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Inwıiıeweılt 1St. S$1C schon ertorscht?
Welche Forschungsansätze und -schwerpunkte sınd möglıch und rat-
sam ”
Zu Dıe Verzwanzıgfachung des Personals 1M Staatssekretarıat VO

R/70Ö bıs heute 1St. nıcht AaUus$s dem Parkinsonschen (Gesetz alleın erklären;
dieses (Gesetz ann nämlıich L1UTE Ort seıne Wırkung entfalten, CS tinan-
zielle Sorgen nıcht g1bt Vielmehr spiegelt der Ausbau der Behörde den
Kompetenzzuwachs, den S$1Ce erlebte der erzielte. Der Kompetenzzuwachs
hat seıne Voraussetzungen und Gründe: hne dıe modernen Kommunika-
tionsmıttel un Kommunikationsgeschwindigkeiten ware ganz undenk-
bar Dıe Leichtigkeıit der Verständigung mıiıt Rom einerseılts und die Schwä-
che der Episkopate andererseıts führte, WI1€ schon 900 emerkt wiırd,
dazu, da{fß die Bischöte „dıe Zentralbehörden mı1t Bagatellsachen belästig-
LcN, die unzweiıtelhaft DAl Kompetenz der Prälaten S6  gehörten“ Zunahme
der Katholikenzahl, Mıssıon, Ausbau der Hiıerarchıie, Erweıterung des Au
plomatischen Apparates sınd eın anderer Grund Ferner wurden, VOTL allem
In der Ara der Konkordatspolitik 1US Al viele Gegenstände der
Staat-Kirche-Beziehungen den Ortskirchen entwunden un: ıIn direkten
Kontakten zwischen Staat un Vatıkan behandelt Schliefßlich ISt;, VO allem
selit Paul Na Rom zunehmend 1n internatıonalen Organısationen und Kon-
terenzen prasent und 1n ZEWISSET Weiıse als moralısche nstanz durchaus
erkannt. Es geht vielleicht weıt, WECNN INa  n VO eiınem Universalıtätsan-
spruch Art ın der päpstlichen Politik spricht. ber N 1STt doch bemer-
kenswert, da{fß sıch das Papsttum nıcht mehr 1U dıe Katholıken, SOMN-

dern alle Menschen wendet und sıch In seınen Appellen auf Begritte der
Aufklärung W1€ Gleichheıt, Brüderlichkeıt, Freiheıit un Würde StUutZt,
da{ß merkwürdigerweıse die kirchlicherseıits einst abgelehnte Aufklärung
heute dazu dient, die Kluft zwıschen Kırche und Welt überbrücken®“.

Aus diesen wenıgen Hınweısen geht schon hervor, da{fß dıe kurıale Be-
hörde, die Fäden dieser Entwicklung zusammenlaufen, In Abstım-
IMUunNngs mı1t dem apst Konzeptionen weıtreichender Art entstehen, durch-
aus für dıe Forschung VO  — Interesse 1STt.

/7u Dıie rage nach dem Forschungsstand äfst sıch ganz MIZ beant-
orten Jle Arbeıten Z Staatssekretarıat nach 1870 reterieren entweder
normatıve Quellen der sınd Einzelstudien spezıiellen Aspekten der
päpstlichen Politik. ine umfassende, auf den Akten ruhende Geschichte
x1bt CS nıcht, auch nıcht für die Jahre hıs O2 Allerdings sınd die für eın
solches Vorhaben durchzuarbeitenden Aktenmassen geradezu erdrückend.

Zu Dıe Erforschung des Staatssekretarıats nach 8/7OÖ mu ausgehen
VO den Ort tätigen Personen, ihrer natıonalen und soz1ıalen Herkunft, iıh-
LOGT Erziehung, Bildung und Ausbildung, iıhren Verbindungen, Verpflich-
LUNgCN und Interessen, ihrem Werdegang VOTLT un nach der Tätigkeıt 1mM
Staatssekretarıat und natürlich ıhrer Funktıion 1n der Behörde selbst. Auf
der Basıs solcher biographischer Forschung Erst ware dann dıe rage
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stellen, inwıewelt 65 nach 8/70 eınen Kurıialısmus 1mM Staatssekretarıat BCHC-
ben hat, W1€ Bedeschi meınt, s modo dı PECNSAIC dı CSSGI'E LUn condiz10-

essenzı1ale d’esercitare ı1 DOLEIE pCI ch] |’ha dı acquıistarlo pCI chı NO

19 ha ancora , ob also Machtausübung der Dienst 1M Vordergrund der
Praxıs standen®.

Eın welıteres Forschungszıiel wäre, dıie jeweılıge Kompetenz der Behör-
de tfestzustellen, Zuwachs und Verlust, VOTL allem ihr Verhältnıis den selit
Paul Vl. bestehenden zahlreichen Sekretarıaten un Räten. Nıcht
vergeSsSCN sollte INan dıie innere Verwaltung des Vatıkans, VOTL allem auch
die Finanzverwaltung, tür die das Staatssekretarıat oberste Kompetenz hbe-
ca{$>? Die Fragen können L1UTLE auf der Basıs der AaUus der Tätigkeıit der Be-
hörde hervorgegangenen Akten zuverlässıg, also für die e1lit ach 9722
noch gal nıcht beantwortet werden, sıeht INan VO der allerdings vatıkan-
ottiziellen Dokumentatıon Z 7 weıten Weltkrieg ab 40

In der eıt nach 11820 W alr das Staatssekretarıat nıcht UT Instrument,
sondern auch Ziel VO Retormen innerhalb der ENANNLEN Kurienretormen
VO OS! 96/ und 1988 uch diese Retormen sollten Gegenstand der
Staatssekretariatsforschung se1ln. Sıe dürten sıch aber nıcht, W1€ bıslang, auf
die Exegese der Reformdekrete beschränken, sondern mussen den geISt1-
SCNH, VOL allem ekklesiologischen Hintergrund ertassen, die beteiligten DPer-

und Behörden einbeziehen, Motive und Diskussionsprozeßß verdeut-
ıchen, VOT allem aber prüfen, inwıeweılt die Retormtexte 1ın dıe Amtspraxıs
übergegangen sınd, denn „WCNN C schon andernorts ausnehmend schwie-
rg ISt, alte Verhaltensmuster überwinden, eınen Wechsel vorzunehmen
un Neuerungen einzuführen, an 1St. C ın ROom, oder besser, be1 den
päpstlichen Amtern besonders schwer. Alles, W as eine ZEWISSE eıt besteht,
wiırd mıt eıner Art Verehrung betrachtet, W1€E wenn 65 alleın VO Iter SEe1-
MT Einrichtung geheiligt wAare; dabe! sieht Man nıcht, da{ß CS oft grund-
talsch ISt, denn 65 1St nıcht wahr, dafß dıe Dınge ursprünglıch eingerichtet
WAarcCll, W1€ S$1e Jjetzt aussehen, sondern S$1e sınd verändert, entweder durch
Mißbrauch, VOT dem keıiner sıch hüten kann, durch Entwicklung
oder durch die blofße elıt. Darüber hınaus stellen sıch In Rom mehr als
derswo dem Wechsel Leute ENISCHCNH, dıe dadurch Zuständigkeıiten oder
andere Vorteıle verlıieren. Ihre Posıtion macht CS ziemlıch schwierı1g, hre
Gegnerschaft überwinden, und der apst selbst sieht sıch zuweılen mC-
ZWUNSCH, daraut Rücksicht nehmen.“ 1 )as WAar jedenfalls die Meınung
V Ercole Consalvı, V@) 0OI un VO 41 Kardınalstaatsse-
kretär?*!.

Krayus, )as päpstliche Staatssekretarıat Urban M Forschungen AA (3e-
schichte des päpstl. Staatssekretarıats D Suppl 29) (Kom, Freiburg, Wıen Hıer sınd
die trüheren Autsätze des Vertassers zıtlert. Semmler, Das päpstl. Staatssekretarıiat 1n den
Pontitikaten Pauls und Gregors Forschungen A Geschichte des päpstl. Staatssek-
retarılats 2) Suppl 33) (KRom, Freiburg, Wıen Hammermayer, Grundlinıen der
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Entwicklung des päpstlıchen Staatssekretarıiats VO  —_ Paul V bıs Innozenz 5-1 ıIn
55 (1960) S70 Dıe äaltere Literatur tindet sıch beı Pasztor, La Curıa Romana. Pro-

blem1ı ricerche pCr 1a Ssua stor1a nell’etä moderna ONteEMPOTANE (Roma “1971) 194—197/
Gelmi, La Segreterla dı Stato Benedetto DE (T'rento Gelmı1 wiırd 1ın Kür-

In der Festschrift Schwaiger eiınen Auftfsatz den Mınutanten Benedikts N publizieren.
Hınweıise Zu Staatssekretarıiat enthalten natürlıch uch dıe verschiedenen Nuntiatureditio-
NCH, SOWIE Dörrer, Der Schrittverkehr zwıschen dem päpstlichen Staatssekretariat un der
Apostolischen Nuntıatur Wıen in der zweıten Hältte des 18 Jh.s Erschließungsplan, kanzleı-
un! aktenkundliche Beobachtungen, In: Römische Hıiıstorische Miıtteilungen 4 (1960/61)
374

Pasztor, La Segreterla dı Stato e  > ı1 SUO Archivio Päpste und Papst-
Lu 23 1/2) (Stuttgart Hıer tinden sıch die trüheren Auftsätze des Autors zıtlert.

Weber, Quellen Uun! Studıen ZU[r vatıkanıschen Polıitik Leo XC Bıblio-
thek des Deutschen Hiıstorischen Instituts Rom 45) (Tübıngen

Weber, Dıi1e römische Kurıe 1900 Ausgewählte Autsätze VO  - aul Baumgar-
ten (Kölner Veröffentlichungen ZU[r Religionsgeschichte 10) (Köln, Wıen

0  0 Vgl Greipl, 1 )as Archıv der Münchener Nuntıatur in der Zeıt VO  _ 1n
QFIAB 66 (1986) 402—406, bes 402

Fink, Das Vatikanısche Archiv Einführung ın die Bestände und ıhre Erforschung
(Rom“1951). Pasztor, Guida delle fontiı pCIr la storl1a dell’America Latına neglı archiıviı della
Santa Sede neglı archıvı ecclesiastıicı d’Italıa oll rch Vat. (Cıttä del Vatıcano

ınk (Anm 97 ff und Pasztor (Anm 2472
Vgl Greipl, Das Archiv der Sacra Congregazıone deglı Aftffarı Ecclesiasticı Straor-

dınarı und seine Bedeutung fur die Forschung, 1in /9 (1984) 255—262, bes 256
Ebd AT

Jl Pasztor, (Anm LS0=—135:
Constituzione Apostolıca Pastor Bonus sulla curl1a Romana (Cıtta del Vatıcano

+ Herrn Dr Janker danke iıch für diesen 1InwWeIls.
Ferrata, Memoıires, Bde (Rom Dıie Edıtion bewerkstelligte der Bruder

des Kardınals auf ausdrücklichen Wounsch Papst Benedikts Vgl den Artikel VO  — Aubert
1n * Diet. A’hıst. CI de eccles. 16 (1967) Qe= 4117 Stutz, Dıi1e päpstl. Dıplomatıe
ter Leo U, ach den Denkwürdigkeiten des ard Domenico Ferrata (Berlın

Gasparrı, Storia della coditicazıone del dirıtto Canon1CO pCI Ia Chiesa latına, IN Acta
CONSTICSSUS lurıdıcı internatıionalıs (Roma 1—5/; VOLE allem ber Spadolinı, ard
Gasparrı Ia questione romana (Fırenze Zu vgl den Artıkel VO Aubert (wıe 13)
19 (1981)S

ach Auskuntft der Gerarchia Cattolica WAar Pierantozzı bıs 1874 mınutante aggıunto
In der Propagandakongregatıion un seıt dem Pontitikatswechsel VO  —_ 1878 1ImM Staatssekreta-
rlat. 1893 erscheınt als mınutante, 1903, OifenbDar TSLI Pıus D wird Hausprälat;
1910 1ST 1m päpstlıchen Jahrbuch nıcht mehr erwähnt, vielleicht schon verstorben. Seine Er-
innerungen reichen VO K bıs 887 un!| wurden VO mIır entlegener Stelle 1m Archivio
degreto Vatıcano entdeckt. Ich möchte S1e demnächst FEıne Gesamtedıition 1Sst
SCHh des großen Umfangs (820 Seıten) kaum möglıch.

Laıt, Fınanze tinanzıer 1 vatıcanı Lra l’ottocento ı] NOVECENLO. Da DPıo Bene-
detto (Mılano 1351 ‚A1S Untersuchung basıert auf Papıeren Folchıis SOWI1e des Spate-
SC päpstliıchen Finanzverwalters Ernesto Pacellı.

Überblick un! Literatur bei )Asztor (Anm 169— 184 un Jedin (Hg.), Handbuch
der Kirchengeschichte 6/2 (Freiburg A0 7=44172 und (Freiburg

Konstitution Sapıentı Consılıo: (1909) Yl}
Schmaitz, Akten Papst Pauls VI Apost Konstitution ber die rom. Kurıe

(Nachkonzıilıare Dokumentatıiıon 10) (Trıer s lat. dt. Text. Zum Staatssekreta-
rlat Kı

Pastor Bonus (Anm 12 15
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21 Dıie Bände sınd In der Sala deglı Indıcı des Archivıo degreto Vatıcano aufgestellt.
Gerarchıia Cattolıca 8/78 + SOWIE Weber (Anm 101

23 Ebd 102
Ebd 95

Z Ziızola, Quale Papa? Analısı delle SLrUutLLUre elettoralı governatıve de] Dapato roma-

(Roma D Hebblethwaite, In the atıcan. How the Church 15 [UN Its Personalı-
t1es, Traditions and Contftlicts (Bethesda L Dıie detaıillierte Entwicklung leße sıch
durch systematische Auswertung des Annuarıo Pontiticıio aufzeigen.

De Marchı, Le nunzlature apostoliıche dal 1800 q} 856 (Koma 7izola
(Anm 25) D uch 1er 1STt auf das Annuarıo Pontiticıo verweısen.

2'{ 7Zizola (Anm 25) 233
Dıie Kritik den Nuntıiaturen 1ST. alt Ww1€e diese selbst. Zur nachkonziliaren Kriıtik

vgl Leıist, Der Gefangene des Vatıkans. Strukturen päpstlicher Herrschatt (München
168=175

29 Dıiese Außerung tiel 1mM Zusammenhang MIt dem Tod des Staatssekretärs Maglıone:
Tardını, Pıo Ca (Cıttä del Vatıcano

Zitert ach Bedeschi, La curla romana durante la CYI1S1 modernıiısta .Ooma 192
Anm

31 Weber (Anm 99
Die Szene 1St dargestellt auf eiınem Aquarell VO NomenwIıtz, das sıch 1mM Besitz der

Familılıe Peccıi befindet; Reproduktion bel Soderint, pontificato die Leone H (Mı-
lano 416 Das Bıld zeıgt den Papst 1mM Ohrensessel, während Baumgarten (Anm da-
VO spricht, säße eiınem kleinen „Diplomatenschreibtisch hne jeglichen Autbau“ Dieser
Schreibtisch 1St auf dem Aquarell allerdings 1m Hintergrund sehen.

Soderinı (Anm 52 1’ 397
Asztor (Anm
Leo CT machte Nına fur dıe gescheiterte Belgienpolıitık, dıe 1m Abbruch der diploma-

tischen Beziehungen endete, verantwortlıich. Als sıch der Kardinalstaatssekretär 1n Gegenwart
des Kardınals Bılıo, des Mgr retOönı uUun: des Mgr Jacobinı rechtfertigen wollte, schnıtt
ıhm der Papst das Wort ab „Lei st1a ZzittO. Non parlı!” Dıie Szene überlietert Pierantozzı
(Anm 15) Bogen

Weber (Anm 90
31 H.Helbling, Politik der Päpste. Der Vatıkan 1M WeltgeschehenI (Berlın,

Franktfurt, Wıen 169
Bedeschi (Anm 30) 191
Eıne materialreiche Vorarbeıt ISt Laı (Anm 16)

Blet, Graham, Martinı, Schneider, Actes l OCcuments du Saınt-Siege rela-
tits In seconde ZUCITC mondiıale (Cıttä del Vatıcano 1965—1981).

41 Zitiert (weıl hne Nachweıs) ach Pasztor (Anm 169


